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Christus auch nach
seiner Menschheit
allenthalben
gegenwertig.

Leib vnd Bl t sein. Dann die rechte Gottes ist nicht zu theilen in vil Stuck,
sonder ein einigs, einfeltigs Wesen. So sagt auch der Articul nicht, daß
Christus an einem theil als einem kleinen Finger oder Nagel der rechten Got-
tes, sonder schlechts zur rechten Gottes sey, daß wa vnd was Gottes rechte

wJoh nn. 13.wist vnd heist, da ist Christus, deß Menschen Son. Daß will auch Christus, so5

offt er im Euangelio bekennet, daß jm alles sey vbergeben vom Vatter vnd
alles vnder seine F ß gethon, Psal. 8. Das ist, er ist zur rechten Gottes, w l-
ches ist nicht anderst, dann daß er auch als ein Mensch vber alle ding ist, alle
ding vnder sich hat vnd darüber regiert. Darumb m ß er auch nahe darbey,
drinnen vnd darumb sein, alles in H nden haben etc. Dann nach der Gottheit10

ist im nichts vbergeben noch [20:] vnder die F ß gethon, so ers zuuor alles
gemacht vnd erhelt. Sitzen aber zur Rechten ist souil als Regieren vnnd
Macht haben vber alles. Soll er Macht haben vnd Regieren, m ß er freylich

xNota bene.xauch da sein gegenwertig vnd wesendtlich durch die rechte hand Gottes, die
allendthalben ist.“5915

Tom. 2. Vuitte.Lutherus in der grossen bekandtnus vom Abendtmal. Fol. 191, fa. 1.

„Nun er, Christus, aber ein solch Mensch ist, der vbernatürlich mit Gott ein
Person ist, vnnd ausser disem Menschen kein Gott ist, so m ß volgen, daß er
auch nach der dritten, vbernatürlichen weiß seye vnd sein mag allenthalben,
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wa Gott ist, vnd alles durch vnd durch voll Christus sey auch nach der20

Menschheit, nicht nach der ersten leiblichen, begreifflichen weise, sonder
nach der vbernatürlichen G ttlichen weise. Dann yhie m stu seheny vnd sa-
gen: Christus nach der Gottheit, wa er ist, da ist er ein natürliche G ttliche
Person vnnd ist auch natürlich vnd personlich daselbsten, wie das wol bewei-
set sein empfengknus in M tterleib. Dann solt er Gottes Son sein, so m ßt er25

natürlich vnd personlich in M tterleib sein vnd Mensch werden. Jst er nun
natürlich vnd personlich, wa er ist, so m ß er daselbst auch Mensch sein.
Dann es seindt nicht zwo zertrente Personen, sonder ein einige Person. Wa
sie ist, da ist sie die einig vnzer-[21:]trente Person, vnd wa du kanst sagen:
‚Hie ist Gott‘, da m stu auch sagen: ‚so ist Christus der Mensch auch da‘,30

vnnd wa du ein ort zeigen würdest, da Gott were vnd nicht der Mensch, so
were die Person schon zertrent, weil ich alßdann mit der warheit k nt sagen:
‚hie ist Gott, der nicht Mensch ist vnd noch n he Mensch wardt‘. Mir aber

w – w Johann. 3: B.
x – x Marginalie nicht in B.
y – y hie mustu stehn: B.
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